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Thema: Konfidenzintervalle, weitere Beispiele 
Gertrud Aumayr, Christian Zöpfl     TI-NspireTM CAS 

 
Schlagworte: Analyse von Stichproben, Konfidenzintervall, Vertrauensbereich 

_________________________________________________________________________________________________________________ 

Unterrichtsmaterial:  

Aufgabe/Arbeitsauftrag: 
 
Beispiel 1: Konfidenzintervalle berechnen – Schwankungsbreite 
Aufgabe aus TI-Nachrichten Heft 2/2006 von F. Tinhof 
 
Eine Meinungsumfrage der Wochenzeitung „Bezirksblatt“ vom März 2005, ein halbes 
Jahr vor der Landtagswahl im Burgenland (Stichprobenumfang 402) ergab die 
Umfrageergebnisse: 
 

SPÖ 55 % ÖVP 35% FPÖ 5 % Grüne 5% 

 

a) Bestimme Konfidenzintervalle für den Stimmenanteil der vier Parteien bei einer 
Irrtumswahrscheinlichkeit von 5 Prozent und vergleiche mit den tatsächlichen 
Ergebnissen der Wahl. 

SPÖ 52,2 % ÖVP 36,3% FPÖ 5,8 % Grüne 5,2% 

 

b) Zeichne in einem Diagramm die Schwankungsbreite des Konfidenzintervalls in 
Abhängigkeit von der Wahrscheinlichkeit p für n=100, 500, 1.000, 10.000 und 
interpretiere die Ergebnisse. 
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Beispiel 2: Konfidenzellipse 
Aufgabe aus TI-Nachrichten Heft 1/2011 von S. Weiß 

Um die Wirksamkeit eines neuen Medikamentes zu testen, wurde eine Studie durchgeführt. 
Dabei gaben 80 von 100 Testpersonen an, dass der gewünschte Erfolg eingetreten ist. 
Bestimme die Wahrscheinlichkeiten p, die mit dem Stichprobenergebnis k = 80 verträglich sind 
(bei einer Sicherheitswahrscheinlichkeit von 95% ) 

a) Führe zunächst eine Punktschätzung für p durch. 
b) Gehe zunächst von der Grundgesamtheit aus. Berechne für mögliche 

Wahrscheinlichkeiten p=2%, p=4%, p=6%, ...p=98% der Grundgesamtheit die jeweiligen 

1.96 – Umgebungen in der Stichprobe. Veranschauliche die Ergebnisse in einem 
Diagramm, indem auf der x – Achse die möglichen Wahrscheinlichkeiten aufgetragen 
werden und in y - Richtung zu jedem p das entsprechende Vertrauensintervall. 

c) Beschreibe den Rand dieser Vertrauensintervalle mit Hilfe einer Funktion. 
d) Bestimme nun die Wahrscheinlichkeiten p, die mit dem Stichprobenergebnis k = 80 

verträglich sind (bei einer Sicherheitswahrscheinlichkeit von 95% )  

• durch Ablesen aus der Graphik 

• durch Rechnung 
e) Wie verändert sich die in Punkt c erhaltene Konfidenzellipse bzw. das Ergebnis, wenn 

statt einer Sicherheitswahrscheinlichkeit von 95 % eine Sicherheit von 99 % verwendet 

wird (2,585)? 
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Beispiel 3: Mindestumfang einer Stichprobe – der 95 % Trichter 

Wie groß ist der Stichprobenumfang zu wählen, damit der Anteil in der Gesamtheit 
mit einer gewissen Genauigkeit (etwa auf 3 Prozentpunkte genau) geschätzt 
werden kann? 

Gemeint ist damit, dass der Anteil  in der Stichprobe sich um höchstens  

3 Prozentpunkte vom Anteil p in der Gesamtheit unterscheiden soll also 

. 

Eine solche Genauigkeit kann natürlich nicht garantiert werden, sondern ist nur mit 
einer gewissen Sicherheitswahrscheinlichkeit (etwa 95 %) einzuhalten. 

 

Bei der Befragung über die Ausstattung von Haushalten will man die Ergebnisse auf 
3 Prozentpunkte genau haben. Von einer früheren Pilotstudie weiß man, dass ungefähr 
40 % der zu untersuchenden Haushalte mit einem Tablet ausgestattet sind. Welcher 
Stichprobenumfang n ist für eine erneute Befragung notwendig? 

a) Berechne zu möglichen Stichprobenanzahlen n den Radius der 

 - Umgebung. Veranschauliche die Ergebnisse in einem Diagramm, indem 

auf der x – Achse die möglichen Stichprobenanzahlen aufgetragen werden und in 

y - Richtung zu jedem n die  - Umgebung zu p. 

b) Beschreibe den Rand dieser Vertrauensintervalle mit Hilfe einer Funktion. 
c) Zeichne eine konstante Funktion gegeben durch f(x)=p und markiere eine 3 

Prozentpunkte – Umgebung um p. 
d) Bestimme, welcher Stichprobenumfang n für eine erneute Befragung notwendig 

ist? 

• durch Ablesen aus der Graphik 

• durch Rechnung 
e) Zeichne in einem neuen Problem den 95 % Trichter mit variablem p unter 

Verwendung eines Schiebereglers und variablem Wert für die Genauigkeit g 
Prozentpunkte.  

f) Wie verändern sich die Ergebnisse bei Änderung von p und bei Änderung von g? 
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Vorschlag zur Umsetzung: 

Beispiel 1: 
X ..... Wähler von Partei A in der Stichprobe 
n = 402 ....... Umfang der Stichprobe 
c = 95 % ...... Niveau des Konfidenzintervalls / 5 % Irrtumswahrscheinlichkeit 

 

 

 

 

Die Darstellung der Schwankungsbreite zeigt eindrucksvoll, dass mit zunehmendem 
Stichprobenumfang der Einfluss des Schätzwertes für die Merkmalswahrscheinlichkeit 
kleiner wird. Bei einem Stichprobenumfang von n = 100 liegt an den Rändern die 

Schwankungsbreite bei ungefähr 0.03 während sie bei der „ungünstigsten“ 

Merkmalswahrscheinlichkeit von x = 0,5 auf 0.1 ansteigt. Wird hingegen eine 
Stichprobe von n = 10.000 gewählt, verschwindet der Einfluss von x fast, die 

Schwankungsbreite übersteigt 0.01 nicht mehr. 
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Vorschlag zur Umsetzung: 
 
Beispiel 2: 
Punktschätzung: 80% 

  
 

    

 

Didaktischer Hinweis: 
 
Für das rechts abgebildete Plakat wurden arbeitsteilig die entsprechenden 
Berechnungen für p=2%, p=4%, p=6%, ...p=98% durchgeführt.  
 
Die Schülerinnen und Schüler markierten auf (gelben) Papierlinealen aus 
dem Baumarkt jeweils μ und schnitten die Lineale millimetergenau an den 
Grenzen der Sigma–Umgebung durch.  (TI-Nachrichten Heft 1/2011 von S. Weiß) 
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Vorschlag zur Umsetzung: 
 
Beispiel 3: 
 

   
 

   
 

  
 

  

Didaktischer Hinweis: 
Inwieweit die Schüler und Schülerinnen die Files selber oder gemeinsam mit der Lehrperson entwickeln 
oder schwierigere Teile davon von der Lehrperson als Demonstration vorgestellt bekommen, hängt von 
vielen Faktoren ab: Zeit, Technologiekompetenz der Schüler und Schülerinnen und Umgang mit 
Technologie bis dahin. 


